
Es steht außer Zweifel, dass nationale 
und ethnische Minderheiten eine wesentli-
che Bereicherung für die Mehrheitsgesell-
schaft darstellen. Mit ihren Traditionen, 
Bräuchen und ihrer kulturellen Vielfalt tra-
gen sie maßgeblich zum gesellschaftlichen 
Miteinander bei. Teil einer Minderheit zu 
sein, schließt nicht aus, aktiv an der Ge-
staltung des öffentlichen Lebens teilzu-
nehmen, im Gegenteil: gerade darin liegt 
eine große Stärke. Daran wurde bei der 
diesjährigen Ausgabe des Projekts „Tag der 
nationalen und ethnischen Minderheiten“ 
eindrucksvoll erinnert. Die Veranstaltung 
fand bereits zum zweiten Mal im histori-
schen Umfeld der Dragonerkasernen in 
Allenstein statt, konkret in der sogenann-
ten Sozialschmiede (Kuźnia Społeczna). 
Wie im Vorjahr hatte das Fest den Charak-

ter eines Familienpicknicks, das einladend 
und offen für Menschen jeden Alters war. 
Dank eines vielfältigen künstlerischen 
Programms und zahlreicher Aktivitä-
ten, die von der Allensteiner Gesellschaft 
Deutscher Minderheit mit großem Enga-
gement vorbereitet wurden, konnte jeder 
Gast auf seine Weise diesen besonderen 
Tag genießen. Neben den Bühnenauftrit-
ten und Informationsständen, an denen 
eingeladene Organisationen und Vertreter 
verschiedener Minderheitenverbände ihre 
Aktivitäten präsentierten, gab es auch viele 
Attraktionen für Kinder sowie Marktstände 
mit kulinarischen Spezialitäten und hand-
gefertigten Schmuckstücken. Mehr zum 
Tag der Minderheiten in der nächsten 
Ausgabe der Allensteiner Nachrich-
ten.
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Haus Kopernikus – Infos:
Die Geschäftsstelle ist geöffnet: dienstags, donnerstags und freitags:
von 9 bis 12 Uhr, mittwochs von 13 bis 16 Uhr.
Das Zentrum für wirtschaftliche Information ist geöffnet:
von Montag bis Freitag von 9 bis 13 Uhr.
Vorsitzender Piotr Dukat, p.dukat@agdm.pl
Sekretariat: biuro@agdm.pl
Magdalena Piasecki-Suchodolska, E-Mail: m.piasecki@agdm.pl
Urszula Jagiełłowicz, E-Mail: u.jagiellowicz@agdm.pl
Dawid Kazański, E-Mail: d.kazanski@agdm.pl

Die Bibliothek ist geöffnet: montags von 11 bis 12 Uhr, mittwochs von 15 
bis 16 Uhr (Nähere Informationen im Büro).
Schriftleitung der Allensteiner Nachrichten und Praktikantenbetreuung:
Urszula Jagiełłowicz, E-Mail: u.jagiellowicz@agdm.pl
Ihre Spenden überweisen Sie bitte an Olsztyńskie Stowarzyszenie Mniejszości 
Niemieckiej w Olsztynie
IBAN PL 59 1540 1072 2001 5050 7600 0002 SWIFT EBOSPLPW
Aktuelle Informationen über unsere Tätigkeit sowie Archivausgaben der AN 
finden Sie auf der Netzseite www.agdm.pl

Die Veröffentlichung drückt ausschließlich die Ansichten des Autors / der Autoren aus und darf nicht mit der offiziellen Stellung des Ministeriums für Inneres und 
Verwaltung identifiziert werden
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Am 1. Juni 2025 wählte 
Polen in der entschei-
denden Stichwahl ei-

nen neuen Präsidenten. Zur 
Wahl standen Karol Naw-
rocki unterstützt von der na-
tionalkonservativen Partei PiS 
(Recht und Gerechtigkeit), 
sowie Rafał Trzaskowski, Kan-
didat der liberalen Bürgerko-
alition (KO). Im landesweiten 
Ergebnis setzte sich Naw-
rocki äußerst knapp durch: 
Er gewann mit 50,89 % der 
Stimmen gegenüber 49,11 % 
für Trzaskowski – ein Vor-
sprung von nur rund 369 000 
Stimmen, entsprechend 1,19 
Prozentpunkten. Es war das 
engste Wahlergebnis seit der 
demokratischen Wende im 
Jahr 1990. Anders präsentier-
te sich das Bild im südlichen 
Ostpreußen: Dort konnte sich 
Trzaskowski mit 51,71 % der 
Stimmen (343 483) durch-
setzen, während Nawrocki 
auf 48,29 % (320 797) kam. 
Die Wahlbeteiligung lag bei 
64,71 % und damit etwas hö-
her als bei den vorangegange-
nen Präsidentschaftswahlen. 
In der Regionalhauptsadt Al-
lenstein fiel Trzaskowskis Sieg 
besonders deutlich aus – er 
erhielt 63,55 % der Stimmen, 
Nawrocki kam auf 36,45 %. 
Die Beteiligung erreichte 
hier beeindruckende 75 %. In 
anderen großen Städten der 
Region fiel das Wahlergebnis 
unterschiedlich aus: während 
Trzaskowski beispielsweise 
in Elbing seinen Sieg feiern 
konnte, dominierte in Lyck 
hingegen Nawrocki. Auffäl-
lig war der starke Gegensatz 
zwischen Stadt und Land. In 
landwirtschaftlich geprägten 
Gebieten erhielt der mit der 
Partei Recht und Gerechtig-
keit sympathisierende Kandi-
dat laut Exit-Polls mit deutlich 

größerer Unterstützung  der 
Wähler als sein Rivale. Diese 
Polarisierung bestätigt sich 
auch auf Kreisebene: In den 
ländlichen Kreisen Deutsch 
Eylau, Soldau, Neidenburg, 
Johannisburg, Ortelsburg er-
reichte Nawrocki zwischen 
53 % bis zu sogar 60 % der 
Stimmen. Dagegen votierten 
die eher städtisch geprägten 
Regionen wie der Kreis Al-
lenstein sowie die Stadt Allen-
stein deutlich für Trzaskowski 
– ein klares Indiz für die po-
litische Kluft zwischen urba-
nem und ländlichem Polen. 

„In der Regionalhauptstadt 
Allenstein fiel 

Trzaskowskis Sieg beson-
ders deutlich aus – er erhielt 
63,55 % der Stimmen, Naw-

rocki kam auf 36,45 %.“

Diese Spaltung war kein 
regionales Phänomen, son-
dern prägt das ganze Land: 
Während Nawrocki auf dem 
Land dominierte, gewann 
Trzaskowski in den Groß-
städten wie Warschau (68 %), 
Danzig (70 %) oder Breslau 
(67%) mit deutlichem Vor-
sprung. Die geografischen 
Gegensätze spiegeln tief 
verwurzelte politische und 
gesellschaftliche Differen-
zen wider – ohne eine über-
greifende Strategie, die Stadt 

und Land gleichermaßen 
anspricht, scheint ein lan-
desweiter Wahlerfolg kaum 
möglich. Die Stimmung nach 
der Wahl ist angespannt. Der 
knappe Sieg Nawrockis wird 
von seinen Anhängern ge-
feiert, doch in Trzaskowskis 
Lager überwiegen Gefühle 
zwischen Enttäuschung und 
Frustration. 

„Während Nawrocki auf 
dem Land dominierte, ge-
wann Trzaskowski in den 

Großstädten wie Warschau 
(68 %), Danzig (70 %) oder 

Breslau (67%) mit deutli-
chem Vorsprung.“

Soziologen sprechen von 
zunehmender gesellschaft-
licher Spaltung und warnen 
vor einer tiefgreifenden Po-
larisierung. Die ländliche 
Bevölkerung fühlte sich of-
fenbar durch die konservative 
Botschaft Nawrockis besser 
angesprochen, während die 
liberale Agenda der Bürger-
koalition in diesen Kreisen 
wenig Resonanz fand. Polen 
steht nun vor der Herausfor-
derung, diese Spaltung zu 
überwinden. Präsident Naw-
rocki wird daran gemessen 
werden, ob es ihm gelingt, 
zwischen Stadt und Land zu 
vermitteln. Ministerpräsident 
Donald Tusk und die regie-

rende Koalition müssen sich 
fragen, wie sie verlorenes Ver-
trauen zurückgewinnen und 
ihre Strategie besser auf das 
ganze Land ausrichten kön-
nen. Ein Mangel an Koordi-
nation und Konsolidierung  
zwischen den liberalen Kräf-
ten sowie die Fehler in der 
Wahlkampagne gelten laut 
den Politologen als Haupt-
ursachen für die Niederlage 
Trzaskowskis, der trotz vie-
len Skandals aus dem Leben 
Nawrockis, die in der Kam-
pagne ans Licht gebracht 
wurden, seinem Konkurren-
ten weichen musste. Gerade 
das regionale Ergebnis im 
südlichen Ostpreußen liefert 
dabei wichtige Erkenntnisse: 
Der knappe Wahlsieg des li-
beralen Kandidaten war nur 
möglich durch eine starke 
Mobilisierung in den Städten 
und zugleich ein zumindest 
teilweises Durchdringen zu 
den ländlichen Wählern. Die 
politischen Fronten in Polen 
bleiben verhärtet. Sowohl der 
knappe Triumph Nawrockis 
als auch die Enttäuschung der 
regierenden Koalition deuten 
auf eine schwierige Phase hin. 
Der neue Präsident kündigte 
an, die „Gräben zuschütten“ 
zu wollen. Gelingt ihm das, 
könnte ein Weg in Richtung 
nationaler Versöhnung be-
schritten werden. Andernfalls 
droht ein Szenario politischer 
Blockade von Gesetzentwür-
fen, die vom neuen Präsi-
denten nicht unterzeichnet 
bleiben. Ganz Polen blickt 
nun gespannt darauf, ob die 
neue Regierung die beste-
henden Gräben überwinden 
kann – oder ob sie sich in den 
kommenden Monaten weiter 
vertiefen werden. 

Dawid Kazański

Neuigkeiten aus Stadt und Region

Beide Kandidaten auf Wahlplakaten.� Foto: D. K.

Südliches Ostpreußen als Spiegelbild eines tief  
gespaltenen Polen nach der Präsidentschaftswahl
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von Dominic Schneider
Vorsitzender 

des Fördervereins GEO

Gelsenkirchen, 26. 
Juni 2025 – Der 
Förderverein für die 

Städtepartnerschaft Gelsen-
kirchen–Olsztyn (Allenstein) 
gibt bekannt, dass im Juni 
eine dreitägige Delegations-
reise nach Olsztyn durchge-
führt wurde. Ziel der Reise 
war es, bestehende Kontakte 
zu intensivieren sowie neue 
Kooperationsmöglichkeiten 
in den Bereichen Jugend, 
Sport, Wirtschaft und Kultur 
zu erschließen. 

„Wir konnten vor Ort 
eindrucksvoll erleben, 

dass unsere seit 
1993 bestehende 

Städtepartnerschaft nicht 
nur lebendig ist, sondern 

aktiv weiterentwickelt 
werden soll“, erklärt Dominic 
Schneider, Vorsitzender des 

Fördervereins.
Im Mittelpunkt der 

Gespräche stand der Aus-

tausch mit dem Jugendpa-
last Olsztyn, um zukünftige 
Jugendbegegnungen zu pla-
nen. Darüber hinaus fanden 
konstruktive Gespräche mit 
dem dritten Stadtpräsiden-
ten Radosław Zawadzki so-
wie dem stellvertretenden 
Minister für Sport und Tou-
rismus, Ireneusz Nalazek, 
statt. Auch im Sportbereich 
wurde der Dialog vertieft: 
Die Delegation besuchte die 
Vereine NAKI Olsztyn, OKS 
Stomil Olsztyn sowie die Zuri 

Fußballakademie. Besonders 
NAKI, das bereits 2018 in 
Gelsenkirchen zu Gast war, 
bekundete großes Interesse 
an einem erneuten Besuch. 
Mit dem neuen Eigentümer 
von OKS Stomil, Marek Ma-
leszka (Firma Dachland.pl), 
wurden Pläne zur Neuaus-
richtung und Modernisierung 
des Vereinsgeländes erörtert. 
Ein weiterer Schwerpunkt 
war die wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit. Künftig wird 
der Förderverein eine Liste 
von Unternehmen aus Olsz-
tyn erhalten, die bereits in 
Deutschland tätig sind oder 
dort tätig werden möchten. 
Diese Informationen sollen 
gezielt mit Unternehmen aus 
Gelsenkirchen abgeglichen 
werden, um wirtschaftliche 
Kontakte zu fördern. „Wir 

konnten vor Ort eindrucks-
voll erleben, dass unsere seit 
1993 bestehende Städtepart-

nerschaft nicht nur lebendig 
ist, sondern aktiv weiterent-
wickelt werden soll“, erklärt 
Dominic Schneider, Vorsit-
zender des Fördervereins. 
„Gemeinsam mit der Stadt 
Gelsenkirchen werden wir 

den Austausch auf allen Ebe-
nen weiter ausbauen.“ Dar-
über hinaus informierte sich 
die Delegation über stadtpla-
nerische und bauliche Ent-
wicklungen am Ukiel-See 
und entlang der Alleestraße. 
Auch im Kulturbereich wur-
den neue Impulse gesetzt: 
Ein erster Kontakt zwischen 
der Musikschule Olsztyn 
und der Städtischen Musik-
schule Gelsenkirchen wurde 
erfolgreich vermittelt. Der 
Förderverein dankt beson-
ders Frau Katarzyna Winter 
von der Stadt Olsztyn für die 

hervorragende Organisation 
und persönliche Begleitung 
während des Besuchs. Zur 
Delegation gehörten: Domi-
nic Schneider, Vorsitzender 
des Fördervereins Andreas 
Piwek, ehemaliger Leiter 
der Wirtschaftsförderung 
Gelsenkirchen Waldemar 
Malewski, Unternehmer aus 
Gelsenkirchen Piotr Dukat, 
Vorsitzender der Allenstei-
ner Gesellschaft Deutschen 
Minderheit in Olsztyn. Hin-
tergrund: Die Städtepart-
nerschaft zwischen Gelsen-
kirchen und Olsztyn besteht 
seit 1993. Olsztyn ist die 
Hauptstadt der polnischen 
Woiwodschaft Ermland-Ma-
suren und zählt rund 165.000 
Einwohner.

Nähere Kontakte zwischen Olsztyn und Gelsenkirchen
Die Ankunft der Delegation aus Gelsenkirchen bestätigte den lebhaften Wunsch beider Städte nach Zusammenarbeit.

Treffen mi dem stellvetretenden Stadtpräsidenten Olsztyn Radosław Zawadzki.	
				                  Foto: P. D.

Offizielles Treffen mit dem stellvertretenden Minister für Sport und Tourismus 
und dem neuen Besitzer von OKS Stomil Olsztyn.� Foto: D.S.

Symbol der Partnerstädte Gelsenkir-
chen-Olsztyn in Gelsenkirchen. 

Foto: Red.

 Gelsenkirchen-Allee im Burgpark. 
Foto: D. S. 

Stammpunkt Treffen mit Nicolaus 
Copernicus.  Foto: D. S.
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Es ist auffällig: Deut-
sche mögen besonders Kri-
mis oder Geschichten, die 
in Großbritannien spielen. 
Beispiele sind Sherlock Hol-
mes, Edgar Wallace, Inspec-
tor Barnaby oder Rosamunde 
Pilcher. Umgekehrt lieben 
Briten oft Geschichten, die 
einen Deutschland-Bezug 
haben - und zwar schon 
seit langer Zeit. Den Deut-
schen ist diese Tatsache je-
doch kaum bewusst. Schon 
im 1719 herausgegebenen 
englischen Roman „Robin-
son Crusoe“ soll der schiff-
brüchige Protagonist ein 
deutschstämmiger Mann 
sein, und zwar der Sohn ei-
nes nach England ausgewan-
derten Bremer Kaufmanns 
mit dem ursprünglichen Na-
men Kreutzner. Mary Shel-
leys 1818 veröffentlichter 
Roman „Frankenstein“ um 
den gleichnamigen Schwei-
zer Wissenschaftler spielt im 
bayerischen Ingolstadt. Sogar 
die britische Agentenfigur 
James Bond hat eine Verbin-
dung zu Deutschland: 007 
soll am 11. November 1920 im 
Ruhrgebietsort Wattenscheid 
als Sohn eines Schotten und 
einer Schweizerin geboren 
worden sein und anfangs 
besser Deutsch als Englisch 
gesprochen haben. Deshalb 
kann man die Bond-Darstel-
ler in einigen englischspra-
chigen Original-Versionen ge-
legentlich Deutsch sprechen 
hören - beispielsweise Pierce 
Brosnan und Daniel Craig in 
„Der Morgen stirbt nie“ bzw. 
„Casino Royal“. Auch im 
weltberühmten Gruselroman 
„Dracula“ des irisch-briti-
schen Autors Bram Stoker 
ist die deutsche Sprache von 
großer Bedeutung. Das hängt 
mit dem gewählten Hand-
lungsort der Geschichte zu-
sammen. Stoker lässt seinen 
1897 veröffentlichten Roman 

zum großen Teil im deutsch 
geprägten Siebenbürgen 
spielen. Die Region lag da-
mals im Herrschaftsgebiet 
von Österreich-Ungarn. Alle 
wichtigen Städte dort wur-
den von Deutschen gegrün-
det, darunter Hermannstadt/
Sibiu, Klausenburg/Cluj-
Napoca, Mediasch/Medias 
oder Bistritz/Bistrita. Im 15. 
Jahrhundert waren es auch 
diese deutschen Siedler, die 
die ersten schriftlichen Be-
richte über die Gräueltaten 
des realen Herrschers Vlad 
III. Draculea verfassten, des-
sen Beiname Vorbild für die 
fiktive Romanfigur Dracula 
wurde. Bedingt durch den 
besonderen Schauplatz der 
Vampirgeschichte ist in der 
englischen Originalversion 
die deutsche Sprache immer 
wieder präsent. Leser und 
Literaturwissenschaftler aus 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz haben das aller-
dings bislang gar nicht oder 
kaum bemerkt, da sie meist 
ausschließlich die übersetz-
te deutschsprachige Fassung 
von „Dracula“ lasen oder ana-
lysierten, in der der gesamte 
Text einsprachig ist und die 
deutschen Einsprengsel nicht 
auffallen. Viele Literaturwis-
senschaftler beschäftigten 
sich bereits mit dem Hor-
ror-Roman, aber es ist noch 

keine Abhandlung bekannt 
geworden, die die deutschen 
Elemente umfassender un-
tersuchte. Gleich zu Beginn 
der Original-Romanversion 
geht es sehr deutsch los: Der 
Londoner Anwalt Jonathan 
Harker reist über München 
nach Transsylvanien bzw. Sie-
benbürgen zu Graf Dracula. 
Bei den im Text erwähnten 
siebenbürgischen Städten 
in der Nähe von Draculas 
Schloss wählte Bram Stoker 
ausschließlich die deutschen 
Ortsbezeichnungen wie Bi-
stritz oder Klausenburg, ob-
wohl alle zur Entstehungs-
zeit der Geschichte ebenfalls 
rumänische oder ungarische 
Namen hatten. Aber es bleibt 
nicht nur bei den deutschen 
Städtenamen. Stoker lässt 
Jonathan Harker auch ein 
„Paprikahendl“ essen und 
in einem Hotel mit deutsch-
sprachigem Namen und Per-
sonal übernachten: „It was on 
the dark side of twilight when 
we got to Bistritz, which is a 
very interesting old place. ... 
Count Dracula had directed 
me to go to the Golden Krone 
Hotel ... 

I was evidently expected, 
for when I got near the door 

I faced a cheery-looking 
elderly woman ... When I came 
close she bowed and said, 
«The Herr Englishman?» 

- «Yes», I 
said, «Jona-
than Har-
ker»“ (Es 
dämmerte 
bereits, als 
wir in Bi-
stritz anka-
men, einem 
sehr inter-
e s s a n t e n 
alten Ort. ... 
Graf Dra-
cula hatte 
mich an-
gewiesen, 

zum Hotel Goldene Krone zu 
gehen ... Offensichtlich wur-
de ich erwartet, denn als ich 
mich der Tür näherte, stand 
ich einer fröhlich aussehen-
den älteren Frau gegenüber ... 
Als ich näher kam, verbeugte 
sie sich und sagte: «Der Herr 
Engländer?» - «Ja», sagte ich, 
«Jonathan Harker»). Die Ro-
manfigur Harker sagt gleich 
in einem der ersten Absätze 
im Buch: „I found my smat-
tering of German very useful 
here; indeed, I don‘t know 
how I should be able to get on 
without it“ (Ich fand meine 
rudimentären Deutschkennt-
nisse hier sehr nützlich, ich 
weiß gar nicht, wie ich ohne 
sie hätte zurechtkommen 
sollen). Mit allen Einheimi-
schen Siebenbürgens kann 
er sich im weiteren Verlauf 
der Geschichte auf Deutsch 
unterhalten. Die Menschen 
um Harker herum antworten 
nicht nur in Deutsch, wenn 
sie von ihm angesprochen 
werden, sondern reden ihn 
von sich aus in der Mutter-
sprache der Siebenbürger 
Sachsen an oder unterhalten 
sich in der selbigen auch un-
tereinander. So zitiert ein Rei-
sender ein deutsches Gedicht 
von Gottfried August Bürger: 
„One whispered to another 
the line from Burger‘s «Le-
nore»: «Denn die Toten reiten 
schnell» (For the dead travel 
fast)“. 

Dies ist der erste Arti-
kel zu den deutschen bzw. 
deutschsprachigen Elemen-
ten in Stokers weltberühm-
tem literarischen Werk. Es 
bleibt zu hoffen, dass die Li-
teraturwissenschaft und das 
Feuilleton diesem interessan-
ten Stück Kulturgeschichte 
zukünftig etwas mehr Auf-
merksamkeit schenken als 
bisher.

von Björn Akstinat

Dracula spricht Deutsch!

Poster mit dem Soundtrack zum Spielfilm Dracula aus dem 
Jahr 1958.	

Fortsetzung von Seite 4
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6. Juli:    - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
13. Juli:    keine hl. Messe
20. Juli:    - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
                 - 14 Uhr Bischofsburg
27. Juli:    - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf

von Paweł Markiewicz

Die Apollstatue via eine Zaubernacht

Die Apollstatue stand in dem Museumsaal,
mitten in den Skulpturen des hellsten Altertums.
Der Mann besuchte sie mit dem lichtem Artusgral,
sodass Phöbus erwacht – beim Glanz ersten Monds und 
Sterns.

Jener Apollo war Freund des Museum-Wächters,
der die versteinerten Tränen für immer kannte.
Apollon im Stein bedeutete ein Hauch der Zeit.
Niemand verspürte die ewiglich zarten Träume.

Es passierte doch ein Wunder einer Mitternacht,
der Phöbus wurde so wie ein Deutscher, sanfter Mensch, 
 
 
 
 
 

als Apollon durch den Zauber einfach erwacht war.
Und unsterblich, jedoch menschlich, wurde dann sein Herz.

Apoll war imstande, wie Orakel zu denken.
Und er schenkte die Weisheiten in den sanften Lenz.
Das Orakel zeigte bloß perlenhafte Welten.
Apoll und Orakel hatten die Seelen vom Stern.

Er vermochte wie ewiger Schwärmer zu träumen.
Seine Träumereien hatten heiße Fittiche.
Die Seele des Gottlieblings konnte Zeit betören,
verewigend zauberhafte Nacht-Augenweide.

Der Gott konnte wie holder Spross Ovids schön dichten.
Glänzend und funkelnd schien jene ferne Zaubernacht.
Er verdichtete die Zauber zarter Sternschnuppen.
Die Seele von ihm war nah der Grazie der Heimat.

Der Elysiumbote wollte philosophieren.
Die Ontologie des Wunders ward holdseliglich.  
Die Najaden wurden Freundinnen des Ewigen.
Eudämonie voll Heimattraum wurde junonisch.

Der Kutscher von Graf 
Dracula, der Jonathan Hark-
er am Borgo-Pass in den 
Karpaten östlich von Bistritz 
abholt, soll ebenfalls perfekt 
Deutsch parlieren: „the driv-
er said in excellent German: 
«The night is chill, mein 
Herr, and my master the 
Count bade me take all care 
of you».“ (der Kutscher sagte 
in exzellentem Deutsch: 
«Die Nacht ist kühl, mein 
Herr, und mein Gebieter, 
der Graf, bat mich, auf Sie 
besonders Acht zu geben»). 
Der Kutscher entpuppt sich 
wenig später im Roman als 
Graf Dracula höchstselbst. 
Das heißt: Der Vampir aller 
Vampire beherrscht die 
Sprache Goethes ausgeze-
ichnet! So wie sein Geschöpf 
Dracula, so verfügte wohl 
der Romanschöpfer Bram 
Stoker auch selbst über 

gewisse Deutschkenntnisse. 
Sonst hätte er die deutsche 
Sprache kaum dermaßen 
elegant und korrekt in seine 
Gruselgeschichte einbauen 
können. Obendrein geht 
aus Stokers Notizen zur 
Vorbereitung des Romans 
hervor, dass seine Vampir-
erzählung zunächst in der 
österreichischen Steiermark 
spielen sollte. Ein später von 
Stokers Witwe entdecktes 
unveröffentlichtes Einlei-
tungskapitel zum „Dracula“-
Werk hat sogar München 
und Umgebung als Hand-
lungsort. Diese gestrichene 
ursprüngliche Einleitung 
wurde nach Stokers Tod von 
seiner Witwe unter dem Ti-
tel „Draculas Gast“ 1914 als 
separate Geschichte her-
ausgegeben. Bram Stoker 
kannte Deutschland durch 
Reisen und verehrte das 

Musikgenie Richard Wagner. 
Scheinbar war er derart in 
den deutschsprachigen Kul-
turraum und die deutsche 
Sprache verliebt, dass er eine 
Figur in „Dracula“ vollkom-
men grundlos deutsch spre-
chen lässt. Die Romanfigur 
Prof. Dr. Abraham Van Hels-
ing sagt mehrmals „Mein 
Gott!“ oder „Gott im Him-
mel!“ - ohne damit jemanden 
direkt anzureden, also quasi 
zu sich selbst. Dabei soll Van 
Helsing nicht einmal aus 
Deutschland oder Sieben-
bürgen stammen, sondern 
aus Amsterdam. Ins Gebiet 
des heutigen Rumäniens ist 
Stoker nie gereist. Seine Bes-
chreibungen Transsylvaniens 
basieren auf Hörensagen 
oder sind einfach seiner Fan-
tasie entsprungen. Eine von 
ihm korrekt beschriebene 
Tatsache ist jedoch, dass die 

deutsche Kultur in der Re-
gion eine große Rolle spielte 
- und bis heute spielt.

Dies ist der erste Ar-
tikel zu den deutschen 
bzw. deutschsprachigen 
Elementen in Stokers welt-
berühmtem literarischen 
Werk. Es bleibt zu hoffen, 
dass die Literaturwissen-
schaft und das Feuilleton 
diesem interessanten Stück 
Kulturgeschichte zukünftig 
etwas mehr Aufmerksamkeit 
schenken als bisher.

Nun wurde der Gefährte 
der Musen versteinert, als der 
Morgenstern mit Strahlen die 
Erden wärmte. Seine Seele 
war seit diesem Tag ewig, 
erfreut, von Zaubereulen aus 
Artemis‘ Heimat-Haine.

(Auszug aus einem Artikel der 
deutschen Tageszeitung „DIE 

WELT“ vom 4. April 2025)
IMH

Katholische Gottesdienste im Juli

Unseren Geburtstagskindern, die im Juni,
wünschen wir das Allerbeste.

Jackowska Małgorzata
Pokora Erna

Pokora-Felska Elżbieta
Fisahn Margarete

Kozłowska Marianna
Spychała Renata

Kozicki Paweł
Kozłowski Jerzy

Ein bisschen Poesie

Fortsetzung von Seite 4
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Ein Zeugnis deutscher Geschichte im Ermland 

Neue Sicht und Möglichkeiten

Das Herrenhaus Bergenthal in Allenstein 

 Neue Vorschriften zum Deutschunterricht als 
Minderheitensprache

Das heutige Naturkundemuse-
um in Allenstein befindet 
sich im historischen Herren-

haus Bergenthal, einem bedeutenden 
Beispiel für das architektonische und 
kulturelle Erbe der deutschen Bevöl-
kerung in Ostpreußen. Die Ursprünge 
des Anwesens reichen bis in die erste 
Hälfte des 19. Jahrhunderts zurück. Im 
Jahr 1832 wurde das Gut Bergenthal 
dem städtischen Ratsherrn Andrzej 
Bogacki für seine Verdienste um die 
Stadt Allenstein verliehen. Nach sei-
nem Tod im Jahr 1848 ging das Anwe-
sen in den Besitz seiner Tochter Anna 
über, die mit dem Postmeister Carl 
Rhode verheiratet war. Nach dem Tod 
von Carl Rhode im Jahr 1899 erwarb 
der Fabrikant Max Lion das Anwesen. 
Lion, ein Mitglied des Stadtrats und 

Eigentümer von Ziegeleien, ließ das 
bestehende Gebäude abreißen und 
errichtete zwischen 1900 und 1902 
das heutige Herrenhaus im eklektizi-
stischen Stil mit Jugendstilelementen. 
Das Herrenhaus zeichnet sich durch 
seine architektonische Vielfalt aus: ein 
Dach mit einer vielseitigen Turmhau-
be, ein schweizerischer Vorbau, ein 
halbkreisförmiger Jugendstil-Erker 
und ein Arkadengang mit einem Bal-
kon mit Balustrade. Kunsthistoriker 
erkennen in seinem Design Einflüsse 
der französischen Renaissance, des 
Rokoko und des Régence-Stils. Nach 
dem Ersten Weltkrieg zog Max Lion in 
eine neue Villa im Stadtzentrum, und 
das Anwesen ging in den Besitz von 
Richard Palmowski über. In den 1930er 

Jahren wurde das Herrenhaus von der 
Armee gepachtet und diente als land-
wirtschaftliche Schule. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde das Gebäude 
vom Staatlichen Landwirtschaftsbe-
trieb übernommen und in den 1950er 
Jahren für die Pelztierhaltung genutzt. 
In den 1970er Jahren wurde es für 
Wohnzwecke adaptiert, was zu seinem 
Verfall beitrug. Dank einer umfassen-
den Renovierung in den Jahren 1998 
bis 2000, finanziert durch schwedi-
sche Mittel im Rahmen des „Halland-
Projekts“, wurde das Herrenhaus re-
stauriert und beherbergt seit dem 1. 
Januar 2000 das Naturkundemuseum, 
eine Abteilung des Museums von Erm-
land und Masuren. Heute erinnert das 
Herrenhaus Bergenthal nicht nur an 
die architektonische Pracht vergange-
ner Zeiten, sondern auch an die rei-
che deutsche Geschichte der Stadt. 
Es steht als Symbol für das kulturelle 
Erbe der deutschen Minderheit in Po-
len und bietet einen Einblick in die 
Vergangenheit der Region.

Quellen:
http://www.atrakcje.olsztyn.pl/Zabytki/dwor-

bergenthal-muzeum-przyrody.html (letzter Zugriff 
am 29.05.2025)

https://olsztynfotograficznie.blogspot.
com/2014/05/275-dwor-bergenthal-siedziba-
muzeum.html (letzter Zugriff am 29.05.2025)

Ab dem Schuljahr 2025/2026 können Schüler der 7. 
und 8. Klasse der Grundschule, die eine Minder-
heitensprache, eine ethnische Minderheitenspra-

che oder eine Regionalsprache lernen, vom Unterricht in 
einer zweiten modernen Fremdsprache befreit werden. 
Dies geht aus der kürzlich erlassenen Verordnung des Bil-
dungsministers vom 13. Juni 2025 zur Änderung der Ver-
ordnung über die Bewertung, Einstufung und Versetzung 
von Schülern und Studierenden an öffentlichen Schulen. 
Hinweis: Im Jahr 2025 muss der Antrag auf Befreiung bis 
spätestens 31. Juli 2025 gestellt werden.

Quelle: 
https://isap.sejm.gov.pl/isap.nsf/DocDetails.xsp?id=WDU20250000778

Red.
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Am 1. Juni 2025 pul-
sierte Allenstein vor 
kindlicher Freude und 

verwandelte sich in ein bun-
tes Land voller Attraktionen 
für die Jüngsten. Einwohner 
und Gäste der Stadt hatten 
die Gelegenheit, an zahlrei-
chen Veranstaltungen teil-
zunehmen, die in verschie-
denen Teilen der Stadt statt-
fanden – von der Altstadt bis 
zur modernen Urania-Halle. 
Das Stadtzentrum wurde zu 
einer lebendigen Bühne, auf 
der die Kinder symbolisch 
die Macht übernahmen. Der 
Stadtpräsident  Robert Szew-
czyk übergab feierlich den 
Stadtschlüssel an die Kinder 
und eröffnete so das Fest der 
Freude. Eine farbenfrohe 
Parade von Märchenfiguren 
zog, begleitet von der „Hym-
ne von Ermland“,  durch die 
Straßen der Altstadt und zog 
zahlreiche Einwohner und 
Touristen an. Auf den Büh-
nen im Park an der Allenstei-
ner Burg und am Fischmarkt 
präsentierten die aus Kin-
dern bestehenden Musik-, 
Tanz- und Theatergruppen 
ihre Talente, die sie in Allen-
steiner Schulen und Kultur-
häusern entwickelt hatten. In 
der Nähe der Woiwodschafts-
bibliothek im alten Rathaus 
konnten die Kinder verschie-
dene Fahrzeuge aus nächster 
Nähe bestaunen: Feuerwehr-
autos, Polizeiwagen, Quads, 

Rettungswagen, Motorräder 
– ja sogar ein Müllwagen und 
ein Tankfahrzeug waren vor 
Ort. Außerdem präsentierten 
Institutionen wie Wasserver-
sorgungs- und Abwasserent-
sorgungsunternehmen, die 
Krankenkasse und die Forst-
verwaltung Allenstein Infor-
mationsstände zu Themen 
wie Sicherheit und gesunder 
Lebensweise. Besonders in 
Erinnerung blieb eine spon-
tane Aktion des Stadtpräsi-
denten Szewczyk, der Kinder 
höchstpersönlich mit einer 
Fahrradrikscha durch die 
Gassen der Altstadt fuhr. Das 
Fahrzeug, das aus einer be-
liebten Fernsehserie stammt, 
wurde vom Besitzer speziell 
für diesen Anlass bereitge-

stellt. Fast vier Stunden lang 
schlüpfte der Bürgermeister 
in die Rolle des Rikschafah-
rers und beförderte dutzende 
Familien mit Kindern – eine 
Geste, die bei den Bürgern 
großen Anklang fand. Nicht 
nur in der Altstadt war es viel 
los, auch die moderne Urania-
Halle verwandelte sich in ei-
nen Spielplatz für Kinder bis 
15 Jahre. Von 11:00 bis 17:00 
Uhr konnten sich die Jüng-
sten auf der Rollschuhbahn 
mit Trainern ausprobieren, 
an der Kletterwand kraxeln 
oder sich auf Hüpfburgen 
austoben. Besonders beliebt 
war der Limbo-Skating-Wett-
bewerb, bei dem es darum 
ging, unter einer immer tie-
fer liegenden Stange durch-

zufahren. Na-
türlich fehl-
ten auch süße 
Köstlichkei-
ten nicht – 
Zuckerwatte, 
hausgemach-
tes Eis und 
k o s t e n l o s e 
Naschereien 
lockten vie-
le Kinder an. 
Z u s ä t z l i c h 
konnten sich 
die Kinder 
über Begeg-
nungen mit 
ihren Lieb-
lingsfiguren 

wie den Mini-

ons und den Helden der Paw 
Patrol freuen. Das Wissen-
schaftszentrum Kortosfera 
lockte kleine Entdecker wie-
derum mit spannenden che-
mischen und physikalischen 
Experimenten, Kurzvorträ-
gen über Wasser und vielen 
Wettbewerben mit Preisen. 
Die Kinder erkundeten eine 
Mars-Zone, nahmen an Krea-
tivwerkstätten teil, ließen sich 
fantasievoll schminken und 
spielten mit Animateuren. 
Es mangelte auch nicht an 
Angeboten für Kinder mit 
künstlerischen Vorlieben. Die 
Speicherstraße in der Altstadt 
wurde zu einer Kunstprome-
nade unter dem Motto „Kin-
der und Fische haben eine 
Stimme“. Die Stadtbibliothek 
organisierte eine Reihe kreati-
ver Workshops, darunter eine 
Bastelwerkstatt, bei der die 
Kinder eine Unterwasserwelt 
in 3D gestalteten oder ein 
Workshop zum Basteln von 
Ballonfiguren. Der Kinder-
tag in Allenstein war ein un-
vergessliches Fest, das noch 
lange in der Erinnerung der 
jüngsten Stadtbewohner blei-
ben wird. Ein reichhaltiges 
Programm, das Engagement 
lokaler Institutionen und eine 
fröhliche Atmosphäre mach-
ten die Stadt an diesem Tag 
zu einem Ort voller Lächeln, 
Freude und kindlicher Unbe-
schwertheit.

Dawid Kazański        
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Allenstein feiert den Kindertag
Die Speicherstraße in der Altstadt wurde zu einer Kunstpromenade unter dem Motto „Kinder und Fische 

haben eine Stimme“

Eine Bastelwerkstatt, bei der die Kinder eine 
Unterwasserwelt in 3D gestalteten.	�  Foto: D. K.
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